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pr'  e] und veröffentlicht. Auch diesen Geschich- Von vıer ‚PI! 'assendes Theoriepaket durch-
lesen, das {[WAas schwer zugänglichem Soziolo-spri der Text sich: Die Jesu hegt

Kern der Geschichten verborgen und mudfßs S- gendeutsch immer wieder weıt Fragen der
erst durch Er'  gen gedeutet werden. genü; Ien (vor lem der evangelischen Theologie
eiıne Hinführung Geschichte und eın betriebenen) Grundlagenreflexion und Methoden-

ZUMmm Weiterdenken für das Leben nach der diskussion der Ta  en Theologie hineingeführt.
Geschichte. Auf betritt man dann WEBSAMECIECS Gelände

und beginntesauf die Untersuchungsergeb-diese narrative erkündigung ge! und nicht
NnıSSsSe c  c warten.Anschauungsmaterial muit Unterh:  gswert

angsehen wird, davon ab, wıe sehr die Inten- nter vier verschiedenen Perspektiven Studienan-
tion und Botschaft des vorausgegangeNeEN biblischen fang, Studienverlauf, hochschulökologische Faktoren und
extes mut der Intention und Botschaft der Ge- Einlösung der rwartungen. werden spezielle Fragen

untersuc! das Studium selbst, das Universitätsmui-schichte zusammenfließen. Gelingt diese dentität,
heu und relevante außeruniversitäre Faktoren betref-wird die chte Geschichte den biblischen

Text und auch das Leben der Hörer deutend erhel- fen!  O
len. (Ein Beispiel: „Brief ınerer‘ meine Uun- Mit Usn:; weniıger Ergebnisse, die eıne gewilsse
gläubigen Kinder“” F  iliensonntag 29—33.) Überraschung auslösen (wie z die hohe Akzep-
Probleme den Finsatz der Predig- ta;  S der Notwendigkeiter Sprachen das Iheo-
ten ergeben sich einerseits Aus dieser theologisch-in- ‚ogiestudium, 128ff) scheinen die melsten nter-
haltlichen Übereinstimmung mıiıt und rganzungZ suchungsauskünfte ‚her das bestätigen, ©  z eın
biblischenaandererseıts ihreren mıt dem Milieu Vertrauter ohnehin mit einiger Intui-
Länge und rhetorischen Gestaltung. Der utor tion erahnen dürfte etwa die Ernüchterung während

des Studienverlaufs auf Klärung persön-deren daß eine solche „Predigt“
bel1 Erwachsenen etwa zweimal Jahr, bei Kindern licher Glaubensprobleme der eın Beklagen b
öfter „wagt (8). Diese Predigt braucht ihre Vor- gelnder „praktischer“ Berufsvorbereitung; auffal-
ere1|S wenıger Zeit eiıne omilie: denn end hoch übrigen auch die We  al  ‚ung
SIe lebt VCd der Geschichte ebenso, wıe von gegenüber qualifizierten und persönlich eindrucks-
der Kunst des Erzählens; der „muß vollen Hochschullehrern.

Da der Sinn empirischer tudien cht unbedingtder sıtzen, geflüstert oder geschrien, Jangsam
oder schnell gesprochen werden“ (9). zeigen Von Unerwartetem hegt, sondern uch
Die Geschichten sind nach ihrer Verwendbarkei|l der wissenschaftlichen S1'  >  erung von Vermute-
Kinder und Erwachsene unterteilt und nach dem tem, die Studie eute wahrzunehmen-
Kirchenjahr geordnet. Stichwort und tellen- den ren!| empirisch belegen und somuit eiıne solide

Basıs eventuell ziehende Konsequenzen bie-verzeichnis erle!l!| das rasche und gezielte
finden eınes passenden Textes. ten. Zu beachten eıne Transposition der rgeb-
Wenn sich uch nicht alle Geschichten den NnıSse auf die Situation kath.-theol. en
großen Gemeindegottesdienst eignen, ist doch diese wird eitellos ein gewisser Unterschied
Sammlung der Geschichten, eine Fundgrube dienaufbau, Studienschwerpunkten und konfessi0-

nellen Sozijalisatıonen se1in.jeden Seelsorger, der Gottesdienst, Schule und
ANZGruppe ottes Wort verkünden will, daß All- elHabichler

kommt und betroffen macht.
Graz el lallner

a ENGELS, Religiosität IM Theologiestu-
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THEOLO  JESTU  IUM 59,—.
TRAUPE GERT, Studium der ologıe Studiener- Inhalt des uches ıst eın Teil der Auswertung eines

wartungen und Studienerfahrungen. erlag ‚am- Forschungsprojektes, das VOI der Pastoralsoziologl-
M tuttg; 289) 74.—. schen Arbeitsstelle der Evangelisch-Lutherischen

Landeskirche annover ZUSamımen mıit derder vorliegenden tudie handelt sich eine
on,die 1988 VC der evangelischen Fakultät Abteillung Praktische Theologie der Uniwversitat
der Nıversıa|gen angeNOoMMenN wurde. Ent- gen durchgeführt worden ist: „Theologie
en ist die TDeI| Kontext eines seıt 197 Sozialisationsproze evangelischer eologiestu-
ebenen Projekts „Theologie Sozialisationspro- dentinnen und -Shiıdenten (5).
zelßs“”, ıner ‚ooperation zwischen der Vall; Der Buchtitel signalisiert bereits die Fragestellung:

obD und wiewelıt auch das eologiestudiumLandeskirche Hannover und der Göttinger Univer-
andere „selbstreflektierende‘ Studi-sität.

Absicht der 1' ist eıne aufgrund a  endiger engänge diagnostiziert worden ist: nämli« die
Untersuchungen („Längsschnittmethode”) erstellte „weitgehend aglose Reproduktion der dentität
: ormation „sowohl Studenten, ‘ Ofessoren lebensweltlichen Kontexten‘  “ gestö! wird „ durch

eiıne Selbstthematisierung theoretischer erspek-auch Vikare, Ausbildungspfarrer und T  m-
narleiter“”. tive  ‚44 (10); es  PsS geht die immer wieder disku-
Ehe der interessierte Leser die eigentlichen terte rage, ob und wıleweiıit siıch das Theologiestu-
Untersuchungsergebnisse herankommt, muß sich dium negatıv auf die Religiosität DZw. den

allerdings sehr mühsamer Lektür: durch drei der enten auUSWIFT|


